






















Der  im  Folgenden  vorgestellte  Ansatz  akzentuiert  die  empirische  Ausrichtung  der 
Praktischen Theologie. Er möchte die empirische Methodik, die innerhalb der Theolo‐
gie  besonders  in  der  Pastoraltheologie  und Religionspädagogik  einen  zentralen Ort 




















1   Vgl.  zum Folgenden ausführlicher: Stephanie Klein, Empirische  theologische Forschung  im  Span‐
nungsfeld  von Humanwissenschaften, Theologie und Kirche,  in: Andreas Heuser – Claudia Hoff‐
mann – Tabitha Walther (Hg.), Erfassen – Deuten – Urteilen. Empirische Zugänge zur Religionsfor‐

































nicht  im ungeschichtlichen und  sterilen Raum ewig  gültiger Weisheiten,  sondern  in 



















heitsansprüche  selbst noch einmal problematisiert und  reflektiert und aus  ihrer Er‐
kenntnis heraus  zum  interkonfessionellen,  interreligiösen und  interdisziplinären Dis‐
kurs  beiträgt.  Als  eine  Handlungswissenschaft  versteht  sie  die  Christinnen  und 
Christen und die Kirche (personell und strukturell) als Handlungstragende und unter‐
stützt sie in ihrer Praxis durch ihre Theorien und Konzeptionen. Der Auftrag der Kirche 
















































hat  die  Kirche  „allzeit  die  Pflicht“  (GS 4).7  Die  Gläubigen  haben  einen  besonderen 
















ist  für  die  Praktische  Theologie  der  Dialog  mit  der  Transzendentalphilosophie,  der 
Phänomenologie und der Sozialphänomenologie hilfreich. Sie vermeidet dadurch ein 














den  Bedingungen  immer  auch  einzigartiges,  frei  handelndes,  entscheidendes  und 
deutendes Subjekt. 
9. Für die beiden zentralen Aufgabenbereiche, die wissenschaftliche Erhebung und die 
































Als eine empirisch  forschende Wissenschaft mischt  sich die Praktische Theologie  in 
den  interdisziplinären wissenschaftlichen Diskurs um die soziale Wirklichkeit ein. Sie 
macht die Theologie dort präsent und trägt aus theologischer Sicht zur Benennung der 










Praktischen  Theologie  im  universitären  Umfeld,  könnte  es  in  Zukunft  verstärkt  zu 
Überschneidungen mit den Religionswissenschaften und der Religionssoziologie und 
zu universitären Konkurrenzsituationen mit  ihnen  kommen. Dies  fordert die Prakti‐

















falt  irritieren  zu  lassen oder gar eine Vereinheitlichung  zu  fordern, erscheint es mir 
reizvoll, die Weite der Disziplin als  ihre Stärke zu begreifen und sich über die Vielfalt 
der Forschungsmöglichkeiten und  ‐wege  zu  freuen. Das macht  sie  für die kreativen 
Forschungsfragen und die Interessen  junger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft‐
ler interessant. Die Bescheidenheit in der Erkenntnis, dass alle Forschenden nur parti‐
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elle Beiträge zur praktisch‐theologischen Wissenschaft leisten und in sich geschlossene 
Entwürfe heute nicht mehr möglich (und auch nicht wünschenswert) sind, kann eine 
gegenseitige Würdigung der Ansätze und die Freude an einer gewissen „Biodiversität 
im Garten der Praktischen Theologie“ fördern.  
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